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Faunistik und Pflanzenschutz I 

Von WERNEI~ E B E R T 

Ins titut für Fo rstwisscnschafte ll Eberswalde deI' DAL zu Be rli n. 
Bel'eich For!>tschutz, Abteilung Forstschutz gegen Tie !'e 

Wenn a uch bei uns nur wenige im Pflanzenschutz tätige Entomologen g leich­
ze itig faun istisch arbe iten, so bes tehen doch se it jeher sehr enge Beziehungen 
und mannigfaltige Wechselwirkungen zwischen d iesen beiden entomologischen 
Fachrichtungen. Es gibt z. B., um bei der Method ik der entomologischen Arbeit 
zu begi nnen. eine g raue An za hl von Fang· und Sal1lmelmethodcn, die vo n 
Faun isten entwicke lt und spatel' zu einem festen Bestandteil des Pf lanzen­
schutzes wurden. Typisch hierfür ist der Lichtfang, der als e ine der wichtigsten 
Sammelmethoden der Lepidopterologell Z ll\' En lwicklung der Lichtfalle führte. 
Zur Überwachung bes timmter Schädlinge, besonders aus de r Ordnung de r Lepi · 
doptel'en. wurden spezie ll h ierfür konstruierte Lichtfa ll eIl auch im Pflanzen­
scl:utz e ingesetzt. Le ider beschränkt sich bei uns die Auswertung dieser Fänge 
vie lfach noch a uf die Schädli nge, wenn auch gute Ansätze vorhanden s ind , sie 
~le i chzeitig fauni s ti sch zu nutzen. So wurden von einem Vertreter des land­
wirtscha ftlichen Pflan zenschutzes die hier vcrwendeten Fallcnlypcn und deren 
Sla ndo rle vcröffen tli ch t (M ESCH, 1965). Einen e rfo lg rei chen Versuch, diese 
Lichtfängc der Fa unistik nUlzbar zu machen, un ternahm KOCH (1967). In 
ei nem J a hr erhielt KOCH dabei rund 14000 Fa lt er, von denen allerdings nur 
ctwa 8800 zu oest immen waren. Der schlechte Erhallungszus ti.lnd der Falter 
lüUt s ich nilch Me inung von KO CH abe r weitgehend ve rbessern, welln Ilwn ein 
b is z\\'ei verschiedenmiJschige Roste in di e Auffangbehälter einoaut und da­
durch di e kleineren Tie re val" d eli grö6cl'cn, bei denen der Absterbevol'gang 
I5 nger dauert. zu schü lzen vcrmag. Sehr vorbildlich in der Auswertung der 
r.ichtfänge des Pflanzenschutzes ist man in der VR Ungarn ; in eine r beson· 
deren Abtei lung des ungarischen Nationalllllt scums werden die Fänge zent ral 
c l'faO t lind sowohl für den Pfla nzenschu tz als auch faunist isch ausgewertel. fch 
ko nnte mich hier selbst vom guten Erhaltungszustand der eingesandten Falter 
überzeugen, welcher nach Meinung von KOVACZ e inerseits vo m Tötungsmittel 
(in Ungarn vel'\vcndet man Chloroform) und <lIldercrscit s von e inem sachge· 
mäfJen Versand abhäng t. Wir haben vor, auch in der Fo rstwir tschaft - beson­
ders auf wertvo llen S:mderkulturcn, wie Grof;baumschulen, \Veidenhegern, 
Pappe l plantage n usw. - künftig mi t Lichtfallen zur Obc l'\vachu ng best immter 
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Schildlinge zu arbeiten. Da es uns hicrbci glcichfalls um ci ne Erweiterung 
unserer Ken ntnisse übcr di e Fauncllzusam mensetzung solcher Kul turen geht, 
\\Iären wi r an ei ner engen ZuSallllllellill'beit mi t Faun isten sehr interessiert. 

Ein anderes ßeispiel der Übe1'llahrne faunistische r bzw. biozönolischel' Metho­
den in den Pflanzensch utz ist die Sll'eifell- oder Liniellmelhode. Sie findet 
heu te im Forstschutz mchr und meh r Anwendung, da sie nebcn ihrcr Einfach­
heit in der Handhabung auch sehr gut für eine ma thema tisch-stati s tischc Aus­
\','ertung gceignet ist. 

Umgekehrt g ibt es aber auch eine Reihe von Methoden, di e für die Schäd­
lingsprognose entwickelt wurden, in der Fau nistik abe r auch eine gute Anwend­
b.!r1{eit ergaben. Als Beispiel hicrfür seien die Auslcseverfahl'en mittcls Photo­
eklcktol'cn c rwähnt. Es handelt sich hierbei um einen mit schwarzem Papier 
beldebten GJasbehälter, in desscn cbenfalls abgcdunkeltcm Deckel cin Loch 
geschnitten ist. Dieses Loch wird durch ein Glasröhrchen vet·schlossen. Die dem 
Lichte zus trebenden Insekten l~ön n en regcl mäij ig abgenommen werden bzw. 
fa ngen sich vo n selbst. wenn das Röhrchen in eine Abtötungsflüssigkeit mün­
det. Diese Methode hat sich für das Auslesen vo n Küfern aus der ßodcnslrell 
us\\'. a usgezeichnet bewiihl't. 

Von noch gröJjerer Bcdeutung für den Pflanzenschutz sind abe r di e Ergeb­
ni'ise der Faunistik selbst. Entscheidend für die Durchführung geziciter und 
lHtione lle r GegcnmaJjnahmell ist vielfach eine genollle Kenn tni s de r Verbrei · 
tung der Sch tidlinge und deren Bindungen a n bestimmte Biotope. Abe l' bcreits 
cd der Festlcgung des Verbreit ungsareals von Schadinsekten ergeben sich nicht 
~eh-en erhebl iche Schwie rigkeiten. ort erfah ren gerade hdufigc Arten nur eine 
sehr geringc Beachtung durch die Faunisten. deren Eh rgeiz vo r allem auf das 
Auffinden se ltener oder ga r neuer Arten ge ri chtet is t. Es wi rd des lwlb a uch 
zulllcist das Fehlen sons t häufigcr Tiere nicht besonders ausgew iescn; dies 
erscheint un s abcr cbcnso wichtig, wie das Erw~ihnen se ltener Arten. Eine 
weilere Schw ierigkeit fü r d ie Übernahme fa unisti sche r Ergebnisse d urch den 
rPanzcnscltutzspczialislen besteht darin. daJj s ich Fauncnverzeichnissc und 
faunistische No tizen auf zah llosc Einzclveröffent li chungell vc rtei len. SCHRÖ­
DER (1966) nennt in seinem Litet'a turverzc ichnis über 200 fa unisti sche Veröf­
fentl ichungen, die cl' benutzte, um die Abg renzung der Verbrcitung der Arten 
dcl' Evelria-Gl'uppe vorzunehmen. Ein so lcher Aufwand ist aber bei der 
Fülle der Aufgaben fa st nur noch bei Disser tationcn möglich. Dies un tcrstreicht 
a uch von der Scite des Pflanzenschutzes hel' di e Bcdeutu ng der Erarbci tung 
\'('11 Landesfaunen ; so lange solche abel' ni cht vorlicgen, würe es wichtig, Vcr­
brcitungskart ell von Schadi nsekten vorrang ig zu erarbei ten. 

Noch gröJje re Schwierigke itcn c rgebcn sich, wenn Illall aus den fauni st ischen 
Veröffentlichungen Hinweise über die Slandortsbindungen e inzelncr Insckten 
sllch t. Wie schon Prof. H. ] . MÜ LL ER hervorhob, ist es vo n Bedeutung, di e 
cl\o logischen Gegcbenheiten noch mehl' als bishcr in di c fa unisti schen Erhe­
bungen eim:ubcziehen. Ich beg rüJje deshalb den hie r vorgebrachten Vorschlag 
von Prof. MÜLLER, Grundsätze für eine Biotopbeschrcibung (Verein heitli chung 
der ökologischen Angaben) festzu legen, um ncben anderen sich hieraus er­
gebenden Vorteilen auch eine mathcma tisch·statisti sche Auswertung zu el'mög­
l.ichcn. Die forstl iche Standort serkundung bietet für ein solches Vorhaben für 
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d ie Wa ldb io tope ausgezeichnete Grund lagen, und für di e Erarbe itung mathe­
ma t isch-s tati st ischer Methoden d ürf ten di e im Forstschu tz gewonllenen Erfa h­
rungen sehr nü tzlich sei n. 

Nicht selt en we rden gerade vo n Fauni sten la ngfr ist ige Un te rsuchungen a n 
einem Ort du rchgefüh r t. Ich kenne e ine ganze Reihe von Schmetterlings­
sammlern , di e übe r Jah rzehn te hi nweg regelmäljig Lich tfa ng an ih re m Wohn­
ort b.:tri ebell ha ben. Le ider s ind d ie dabei gewonnenen Ergeb nisse nur bedingt 
für den Pflilll zensehutz auswertbar, da zumeist nur di e Namen der angeflo· 
genen Ar ten no Uert, wenl1 n icht gar nur d ie "besseren Arlen ~ bz\\" . NCU<l llnüge 
erfaf;t werden. Mir ist 11m vo n He rrn HA EG ER , GHenic!;;e, beka nnt, dal) er be i 
all en Li chtfiingen a uch für den zahlenmäl)igen Anflug Schä tzwerte not ie rte; 
d ies ist übr igens bei einiger Erfah rung gar ni cht so schwieri g. Eine so lche 
Ar beitswe ise liefje es zu, d ie Po pulationsschwanku nge Il v ieler Lepido pteren, 
a uch vo n Nicht schiidlingell , zu e rfassen. Ge rade abe r di e Erfassung der indif­
ferenten Arten kan n für den Pflanzen schut 7. von n ich l zu ull te rsclüit zende r 
Bedeutung sein . So ist bekann t, dar; es im biozöno ti scheIl ß e7. iehungsgcfüge 
\'on Schadinsekte n viele indifferente Arten mit ä hnlicher oder g leiche r ökolo­
gi ~che Va lenz g ib t. deren La tenzbestand wesen tli ch hö hcr a ls de r de r Schäd­
linge ist und somit le ich ter der Beobach tung unterl ieg t. Noch güns tiger ist es, 
we nn der Popu l ati o n s~lt1 s lieg bei diesen Ar teIl früh er beg innt a ls bei dem ver­
gle ichbaren Schildling. RI CHTEI, (1961) brach te daw fo lgendes Be isp iel : Die 
No nne (l.y mal1l ria mOIl{/clla) ist zwischen den einzelnen Gradat ionen als ausge · 
sp rochen selt c. 1l w beobach ten. Es is t a ber beka nn t, da r; Oell islis quodm L. und 
einige a ndere Flechtenspi nll erarte n im Schwe rpunkt il1l'el' Ve rbre itung Übere in­
st imlllung mit dem Massenwechsel der Nonne ze igen und w ie d iese a uf Ve rän­
derungen im Klimaab lauf mit Veränderungen der Abunda n7.di chtcn reag ie ren. 
D,1 Masscllve rmehrullgen diese l' Fleehtenspi nner ein J ahr Vo rla uf vor denen 
der No nll e 7.1I haben scheinen, g ilt seit allersher ve rs tärktes Auftreten vo n 
Oeuisl i s qllo(/l'(/ delll Fo rs tentolllo logen al s Vo rbote einer a ufko mmenden NOIl ­
I~ ~ n gradat i on. Hie r erö ffnCl s ich ein reiches und lohnendes ßetiitig ungsfe ld 
auch fü r d ie Liebhaberell tomo logen. 

Ei n we iterer Gesich tspunkt bei der Auswe rt ung langfri st ige r quantitativer 
Erhebungen erg ibt s ich zur Frage der Ursachen des Massenwechsels a llgeme in. 
Untersuchungen zur Po pula t ionsdynamik der wichtigs tell Kicfernbestandesschiid­
li nge ergaben z. ß. beim Kiefern spa nner eine o ffensicht li che Abhiing igkcit se ines 
Gradat ionsgeschehens von langfr istigen Klimaschwa nk ungen. Es drii ng t s ich 
hi crbei di e Ve rmu tung a u f. da r; solche Abhiing igkei ten a uch bei a nde ren Ar ten 
\·orliegen. Die Ursachen des l\'l assenwechscls sind für den Pfl a nzenschu t7. von 
2usgcsp l'ochenel' Bedeu tung. Wir werden zu Vera llgemeinerunge n Clbc l' e rst 
gC' la ngen, \v'cnn wir ni cht nur ei n7.e lne Sch5dlinge, sondern e ine Viel zah l ve r­
schicdener Insekten hi ns ich tlich ih rcr Populationsdynmn ik gcna ucr ken nen. 

WilS hiel' vo m licht fa ng gesag t wurdc. trifft selbstversli'i nd lich a uch für 
ande re Samme lmethoden 7.U: UlIlgfri slige Untcrsuchungen a n einem Ort und 
An wendung qua nt itati ve r Methoden. 

Gegenwä rtig vo llziehen s ich in unsercm La ndc noch n ie dagewesene land­
scha ftliche Ve rii nde rungell : Die La nd wirtscha ft gi ng vo n der Kl e inf15chell wirt­
schaft 7.ur Gro f; fliichell wirlschaft übel' und <:l uch in de r Fo rslwirt schafl beg in-
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I~cn sich mit dcr Einführung industricmäf; igcr Produktio nsmcthodcn neuc 
Dcwirtschaftungsmaf;stäbc durchzusetzcn. Noch g ravicrcndcr sind aber dic 
Einflüsse auf dic Natur, dic durch dic zunchmcndc Industrial is ierung hcrvor­
~Jl!nlfcn werden, sci cs in Form von Vcrunrcinigungcn dcr Luft und des Was­
sers odcr dic grundlegcnden landschaftlichcn Vcrdndcrungcn durch dcn ßraull ­
koh lcnbcrgbau. All di ese Erscheinungen wi rkcn sich aber schI' wesentlich 
auf die Zusammensetzung der Entomofauna aus. Die Kenntnis dieser Verän­
derungen ist für den Pflanzcnschutz von ebenso g roljel' Bedeutung, wic für die 
Landcsforschung, denn aus diesen Veränderungen ergcben sich v icle neuc 
Problemc (Rauchschadcll und Schädlingsnuftrctell, Einfü lll'ung indust r iemäljigcr 
Produktionsmcthoden und Fors tschutz usw.). Leider s ind abcr unse re Kennt ­
ni sse in dieser Hinsicht noch sehr lückenhaft. Vielfach sind es gcradc Gebietc, 
in denen heute Rauchschiiden auftreten ode r in denen ve rsUi rl;;;tcr Braunkoh­
lcnabba u e rfolg t, von denen kaum faunistische Untcrlagcn vor li cgcn, d. h., dalj 
nicht einmal dic Ausgangssituation bekannt ist. Man sol lt c dcshalb solchen 
U'ndschaften, von dcnen faunistische Grundlagen exist icren. bcsondcrc Auf­
mcrksamkeit schenken ; ich denkc hicr in Zusammcnhang mit Untc rsuchungen 
in Rauchschadgcbieten vor allem an di e Dübcner Heidc : vo n jeher b.::vorzugles 
Sulllmelgcbiet dcr Leipziger und Ha llcnser Entomologcn, is t sie heute e incs dc r 
~k bss i schen ~ Rauchschaclgebiete. Dies wäre ohnc Zweifel cin Projckt für ein 
gl'eljer ange leg tcs Forschungsvorhabc.n, in das auch dic v ielen in di esem Raum 
\\ a lmcnden Licbhabcrentomologcn einbezogen wcrden könnten; e in solches 
Vorhaben bcdarf abe r dcr Lcitung eincr wissenschaftlichen Ins titutio n. 

Ein anderes Problem ist dic Neubcsicdlung VOll Kippen und Ha lden durch 
Insekt en. Dank de r umfassenden Arbeiten VO ll Dr. DUNGER, liegclI h icrubc l' 
hereits rechl g ute Ergcbni sse vor. D.:tl'über hin.:tus haUcn sich auch Senften­
bergc!' und Lcipziger Entomologen ähn li che Untersuchungen Z UI' Aufgabe 
fJ( ll1ücht. 

SchI' bemerkenswcrt si nd auch dic unter Leitung von Pro f. SEDLAG am 
Zoologischen Institut der TU Dresden dmchgcführtcll Arbeitcn zur .. Erfor­
schung VOll Enlomozönoscn von Unkräutern lind Pflanzen der Ackerrai ne 
li nd Odliindcr". Neben schI' intcressanlen fauni s ti schen Ergebnissen, wic dem 
N':lchwcis dcr als sehr scltcn geltcnden Syrphide T r iOiypllt1s primlls LOEW. 
oder der Gelechiide Dcprcssaria cmcrleiia STT., vcrmitteln d iese Untersuchun­
gcn dem Pflanzenschu tz ci nc Füllc von vcrwertbaren Ergebni s.;cn lind Anre­
gungen. 

Es g ibt für dcn Pflanzenschutz eine ganzc Reihe VOll Fragestellungcn, dic 
vellig in das Geb iet dcr Faunistik fa ll en, b ishcr .:tber kaum eine Bearbeitung 
erfuh ren. So sch iebt sich z. B. im Komplex dcr Ursachen dcs Massenwechsels 
~ch(i dl ich cr Insekten gegenwärtig die Disposit ion der Fultcrpflanze, se i es als 
Einzclpflanzc odcr auch ganzer Bestand, immer starker in den Vordergrund; 
besonders in dcl' Fors twirtschaft sche inen solchc Dispositionsfl'agen immcr 
91'öljerc Bcdeutung zu erlangen. Es werden deshalb vC l'sl.'irk t ökologische und 
physiolog ische Untcrsuchungen, die uns eincn Einblick in d ie ko mplizierte n 
ZU!>ilmmenhänge vermitteln sollen, durchgeführt. Leider feh len uns gerade hier 
fi~unist i sch -ö ko l og i schc Untersuchungcn wc itgchend. In einem l<icfcl'Ilspinner­
schadgebiet konnten wir fcststcllen, daf] di eser Schädling in zwei gctrcnnt 
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li egenden Revieren zur MiJ sscllverm ~hrllllg schrill, wiih relld der dazwischen­
Ikgl.!llde Te il vö ll ig ullberührl blieb. Nach den UnterLagen der forstlichen 
St:1I1dortserkundung und auch nach delll visuellen Eindruck b0stchen abcr 
7.\, ischen beiden Gebietcn gar nicht so grofJc Untcrschiede in den Willdbcs tiln­
den, von d" nen man di e Ursachen für eine solch' unterschiedliche Bcfa ll sdi spo­
sit ioll ableiten könnte. Hier mliflte einmal die r:aullenzusamlllensetzung dieser 
in ihrer Di spos ition so ullt erschi ed lichen ßest J nde ei ngehend analysiert wel'­
den; ich bin überzeugt. dalj uns hie rbei interessante Ergebnisse in vielfältiger 
Hinsicht sicher wären. 

Darübe r hinaus ist di e genaue I<enlltnis der Zusammensctzung bestimmter 
Lcb:,nsgcmcin schaftcn ~ und se i es nur VOll Modeltbcisp ielen ~ eille Grund voraus­
~t'lzung für ei ne ~ökologische Rcgelllng~ oder für di e Dtll'chführung ~inte­

grie]'t er~ Bel;;iimp(ungsmaJjnahmen. \Vas nützt uns die Fes tstellung, datj lllall 
die Biozönose mit NützlingeIl alll'e ichcrn müsse, welln wir nicht einmal di e 
einzelnen Glieder einer Biozönose, geschweige die komplizierten Zusammcn­
hii nge innerhalb c iner solchcn kennen , Es ergiJb sich deshalb vielfach die Not­
wendigkeit. vom Pflanzenschutz alls selbst solche Untersuchungen durchzu­
führen. So .:lrbcitct z, B. Dr. RICHTER, Jcna, !;cit J ;;thl'cn an Untcrsuchungen 
zu r fauni s tischcn Charal,tel'isicrUll9 bestimmter Waldgcsellschilftc ll . Wie we rt­
vo ll diese Unte rsuchungen a uch für die r:a uni sti k si nd, ze igen bereits zahlreiche 
Veröffentlichungcn, So füh rt KOHCE (1966) aus den RICHTEHschen Ergebni s­
sen einen Neuflilld für ßranclenburg (Mycelopo/'/{s ntficol'lIis I<R.), e inen Ncu­
fund für Deutsch land (Alheta spissala MULS, I~AY,) und sogar e ine neue ;\rt 
(Queditls richter ; KOHGE) an, 

Ein wichtigcs Problem rein faunist ischen Charaktcrs sind auch di e Unter­
such ungen übc r die FauncllschLiden durch Insektbdde. Di e immer stLirl~ere 

Anwendung chem ischer P(lanzenschutzmittel in der Land- und Forstwirtschaft 
verlangt einc wesentliche Erweiterung unserer Kenntni sse auf diese m Ge­
biet; d·::shalb wurde diese Problemstellung iluch in das . lnlerlEltionale Bio­
log ische Programm· aufgenolllmen, 

Nl a n kann bei so lchen Untersuchungen zwei Stufen ullt erscheiden: 

1. Auswertung ei es bei der Erfolgskontrolle von Bekämpfung sma(;nahmell 
angefallenen Inscktenrnater ial s. Dies wurde bereits in vielen Fällen durch­
geführt, obwohl hierüber kaulll Veröffentlichungen vorliegen, Neuerdings 
wurden hierzu intEnsive Unlersuchungen von KLAUSNITZEH und THEILE 
in Zusammenha ng mit de r Bekämpfung des Grauen Liirchellwiclders im 
mittleren Erzgebirge dmchgcführt. Dar; sich solche Auswertungen auch fau­
ni stisch lohnen. zeigen alle in die Funde de r schI' seltenen Syrphide Epi­
strophe Ollllllia{a ZETT. 

2. Quantitativer Vergleich zwischen der vorhandenen EnlomofaullCl und dell 
be i der Bekii mpflingsalH ion ~Ibgclö t ete ll Illselüen, Zur Erfassu ng de r KI'O­
nenfallna wmde dcsh"J!b VOll uns e ine neue Methodik entwickelt, die bereits 
vor 2 Jahren in Opava vo rgeste llt wurde (E BERT. 19(56), Schlie(;lich wlII'den 
2 und 3 J uhre nach de r Bek':impfungsaktioll Kontrollulliersll chungcn in 
bekämpften und ul1bekämpftcn Beständen c1urchgefuhrt. Es ist zwar damit 
ein relativ hoher personelle I' und materieller Aufwand vc rbunden, doch 
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rechtfertigen bereits die wenigen vo rli egenden Ergebnisse diesen Au(wand 
vo ll und ga nz. 

Ausgesprochene Schwierigkeiten ergeben sich aber bei solchen Untersuchungen 
hinsichtlich einer intensiven Auswertung des a ngcfallenen Matcria ls. da für 
eine ganze Reihe von Insektengruppen keine oder nur sehr wenige Spezia­
li sten vorhanden si nd. 

fn den wenigen hicr darge leg ten Beispielen. di e beliebig fortgesetzt werden 
könntc n. dokumentiert sich eine rsc its di e grolje Bedeutung. welche die Syste­
matik und die Faunistik für den Pfla nzenschutz besitzen. andererse it s aber 
at:ch di e Tatsachc. da6 eine enge Zusammenarbeit zwischen Faun ist ik und, 
f'flanzellschutz zu beiderseitigem Vorteil gereicht. 

ZlIsanllllellf;lssullg 

Im vorliegenden B.:itr.lg wurde der Versuch unkrnommell. di e engen \Vechs!'lbeT.ichungen T.w i· 
schell Fa unistik und PfI:mzenschut1. sowie die oro6e Bedeutung einer 1. iclger ichtctcl1 faun is tischen 
l orschung fnr di e StdgeT\mg lind Sichcrullg der IMid· und forSlwin schaflli chen ]'roduhtion a n Hand 
liniger ausgewiihlter Beispiele aufzuzeigen. 

SUIl1I11;lry 

l 11Hc is made an altempl to $how by means of some seleetcd examplcs the eiDS ::" rcblion ~ bct, 
"'een f;!Unisti e res!'anh and pl.l!lI protcction as weil as the importanee of a systemutic faunis tic 
nse.LTch"·ork fOT adv,lnce (md protcction of <Lg ricultural ami forc st ry produclion. 
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